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gez. von Boetticher.

Die Jntrigue gegen den deutſchen
Botſchafter v. Holleben.

Von bösartig hetzeriſcher Seite iſt gegen
Herrn v. Holleben eine Jntrigue angezettelt
worden, die im Weſentlichen auf der An-
ſchuldigung beruht, der Botſchafter habe ſich
in die innere amerikaniſche Politik eingemiſcht
und ſeinerzeit zu Gunſten der Kandidatur
Bryans gewirkt. Der Botſchafter erklärte
laut „Frkft. Ztg.“, Jemand, der Dokumente
zu beſitzen behaupte, die bewieſen, daß er,
Holleben, dafür eintreten wollte, daß die
Deutſch Amerikaner für Bryan ſtimmten,
ſuche an ihm eine Erpreſſung auszuüben.
Es heißt, Präſident Rooſevelt habe die Ge-
ſchichte zuerſt von einem Zeitungskorreſpon-
denten gehört und verächtlich darüber gelacht.
Hierzu ſtimmt eine Meldung des „vBerl.
Tagebl.“, in der es heißt: „Die neueſte Jn-
trigue gegen den deutſchen Botſchafter
v. Holleben, ſowie ſämmtliche einſchlägige
Senſationsartikel der „gelben“ Preſſe ſtammen
von dem Wiener Revolverjournaliſten Emil
Witte. Dieſer war 1889 und 1899 bei der
deutſchen Botſchaft in Waſhington beſchäftigt,
wo man ſeinen Charakter leider zu ſpät er-
kannte. Als er nach Wien zurückgekehrt war,
verſorgte er ſozialdemokratiſche Blätter mit
Hetzartikeln gegen Holleben. Seit vorigem
Jahre iſt er wieder in Amerika, und nun ver-
ſuchte er, von Holleben Schweigegelder zu er-
preſſen, indem er ihm mit Ermordung
drohte. Schließlich wurde er verhaftet, aber
wieder freigelaſſen, da der Botſchafter einen
Strafantrag unterließ. Nach der Anſicht
namhafter amerikaniſcher Juriſten hat Witte
eine ſchwere Strafe wegen Erpreſſung ver-
wirkt, und es dürfte nunmehr gerichtlich
gegen ihn vorgegangen werden. Die Bundes
regierung iſt von allen Daten dieſer Ange-
legenheit unterrichtet und legt ebenſo wenig
wie die anſtändige Preſſe dem Skandal irgend
welche Bedeutung bei. Die Entrüſtung über den
Störenfried iſt vielmehr allgemein, zumal
man glaubt, er handle im engliſchen Auftrag,
um die deutſch- amerikaniſche Freundſchaft
zu ſtören.

Der Krieg in Südafrika.
London, 14. März. Die Abendblätter

berichten aus Heilbron vom 12. d. Mts.
Am Sonntag wurde ein neues großes Treiben
veranſtaltet. Die britiſchen Linien dehnten
ſich von Frankfort auf dem rechten Flügel
bis Lindley auf dem linken Flügel aus.
Fünf verſchiedene Kolonnen gingen in weſt-
licher Richtung gegen Wolvehoek vor, zwei
Offiziere mit einer Kavallerie- Abtheilung
operirten vor den Truppen und ſuchten das
Rhenoſter-Thal ab. Hierbei wurden neun
Buren gefangen genommen, die ſich in Höhlen
verſteckt hatten. Leider gelang es aber der
Hauptmacht der Buren unter Metz zu ent-
kommen. Die Buren trieben wieder eine

Herde wild gemachter Rinder gegen die Block-
hauslinie zwiſchen Heilbron und Wolvehoek
und brachen in der entſtandenen Verwirrung
faſt alle durch. Jnsgeſamt wurden 50 Buren
gefangen genommen.

London, 14. März. Die Freilaſſung
Methuen's beſprechend, glaubt „Daily
Mail“, die britiſchen Militärbehörden werden
Gleiches mit Gleichem vergelten. Wenn der
Feind einen hervorragenden Kriegsgefangenen
unter ſolchen Verhältniſſen befreie, ſei es
unwandelbarer Brauch, einen feindlichen
Offizier von mindeſtens gleichem Range in
Das Feindeslager zurückzuſenden. Entweder
Cronje oder Viljoen könnten gegen Methuen
ausgewechſelt werden.

London, 14. März. Der bekannte
engliſche General Lord Wolſely ſchifft ſich
nach dem Kap ein.

Aus dem Haag, 13. März. Wie ver-
lautet, begeben ſich die in Amerika weilenden
Burendelegirten Weſſels und Wolmarans
nach Südafrika, um einen genauen Einblick
in den gegenwärtigen Stand der Operationen
zu gewinnen. Nach den neueſten hier einge-
troffenen Meldungen wurde die Kolonne
Kekewich bereits am 4. März von dem Kom-
mando Delareys bei Doornlaagte überfallen
und vollſtändig zerſprengt. Die Kolonne
Grenfell dürfte, nachdem Lord Methuens Ko-
lonne geſchlagen, den Rückzug angetreten
haben, wird aber jedenfalls von Delarey ver-
folgt.

Sonntag, den 16. März 1902.
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142. Jahrgang.
Bürgermeiſter Dr. Pauli den Wagen und
fuhr unter lauten Zurufen einer viel-
tauſendköpfigen Menge nach dem Raths-
keller, wo ihm von jungen Damen aus den
erſten Familien der Stadt Roſen geſtreut
wurden. Die Suite folgte in einer Anzahl
Wagen. Jm Rathskeller begrüßte der Prä-
ſident des Senats, Dr. Gröning, den Kaiſer.
An dem Frühſtücke im Rathskeller nahmen
außer dem Gefolge neun Mitglieder des
Senats, Oberſt Saſſe, der Vizepräſident und
der Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd,
Konſul Achelis und Dr. Wiegand, ſowie der
Oberbaudirektor Franzius Theil. Nach dem
Frühſtück verließ der Kaiſer unter den brau-
ſenden Hurrahrufen der zahlreichen Anweſen-
den den Rathskeller und fuhr in Begleitung
des präſidirenden Bürgermeiſters Dr. Grönig,
überall von der Bevölkerung begeiſtert be-
grüßt, nach dem Bahnhofe. Nach herzlicher
Verabſchiedung trat der Kaiſer um 2 Uhr
die Rückreiſe nach Bremerhaven an. Der
Beſuch iſt in jeder Beziehung glänzend und
glücklich verlaufen. Ueberall in Bremen
t Feſtſtimmung, das Wetter iſt pracht-
voll.

Bremen, 13. März. Jnfolge des
enormen Andranges von Auswande-
rern ſah ſich der Norddeutſche Lloyd ge-
nöthigt, von der Hamburger Packetfahrt-
Geſellſchaft den Dampfer „Batavai“ zu
chartern, der am Samstag mit 2500 Paſſa-
gieren nach NewYork abgeht.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 14. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute Nachmittag
um 31 Uhr in Bremerhaven ein-
getroffen. Am 18. ds. Mts. trifft der
Kaiſer in Curhaven ein, um den
Prinzen Heinrich zu begrüßen.

Bremen, 14. März. Jn allen Kreiſen
der hieſigen Bevölkerung machte ſich
die freudigſte Erregung über die für
heute angekündigte Ankunft des Kaiſers
bemwerkbar. Sie findet in ſeit deme frühen
Morgen zur Begrüßung des Monarchen her-
beigeeilten, die Straßen, Plätze und Fenſter
füllenden Menſchenmaſſen, ſowie in den in
zahlreichen bunten Flaggen und im Guir-
landenſchmucke prangenden Staats- und
Privathäuſern ihren ſichtbaren Ausdruck.
Jn den Straßen, durch die der Kaiſer fährt,
haben Krieger-, Militär- und andere Vereine
ſowie das hieſige Militär und die Schulen,
die heute unterrichtsfrei ſind, zur Begrüßung
Aufſtellung genommen. Auf dem Bahnſteig
vor dem Eingange zum Fürſtenzimmer iſt
eine mit Malereien und herrlichem Blumen-
ſchmuck verſehene, prachtvolle Ehrenpforte
errichtet. Auch das Portal des Rathskellers
iſt durch einen architektoniſchen Vorbau ver-
ſchönt, während der Rathskeller einen reichen
Lorbeer- und Blumenſchmuck erhalten hat.
Der Kaiſer traf gegen 1 Uhr Mittags hier ein
und wurde von dem Bürgermeiſter Dr.
Pauli auf dem Bahnhofe empfangen. Zum
Empfange waren ferner die Chefs des
Militär- und Civilkabinets Graf Hülſen-
Häſeler und von Lucçanus, ſowie Oberſt
Saſſe, der Kommandeitt des hanſeatiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 75, erſchienen. Die
Tochter des präſidirenden Bürgermeiſters Dr.
Gröning überreichte dem Haiſer einen Roſen-
ſtrauß. Hierauf beſtieg der Kaiſer mit dem

Cokales.
Merſeburg, 15. März.

Aus der Dom-Gemeinde. Jn der
vorgeſtrigen Stadtrerordneten-Sitzung wurde
vom Magiſtrats-Tiſche aus der Vermuthung
Ausdruck verliehen, daß über Kurz oder Lang
auch in der Domgemeinde die Steuerzuſchläge
erhöht werden würden, und wir hatten das
in der geſtrigen Nummer mitgetheilt. Wir
werden nun mit Bezug hierauf um die Mit-
theilung erſucht, daß ſich etwas Beſtimmtes
noch garnicht ſagen laſſe, daß jedenfalls bisher
kein diesbezüglicher Beſchluß gefaßt worden ſei.

Unfall. Heute früh bald nach 7 Uhr
wurde in der großen Ritterſtraße an der
engſten Stelle, wo augenblicklich Kanaliſirungs-
arbeiten vorgenommen werden, der Milch-
händler B. von einem mit zwei Pferden be-
ſpannten Wagen, auf dem Erdreich fortge-
ſchafft werden ſollte, angefahren. B., welcher
drei Milchkannen trug, vermochte dem von
einem jungen Burſchen gelenkten Fuhrwerk
nicht auszuweichen und erlitt an der rechten
Kopfſeite eine Quetſchung, außerdem wurden
ihm zwei Rippen eingedrückt. Man brachte
den Verletzten zunächſt zu einem Arzt in der
Gotthardtſtraße, alsdann mittelſt eines Hotel-
wagens in die jenſeits des Neumarkts gelegene
Wohnung.

Straßenverbreiterung. Das in der
Kl. Ritterſtraße weit vorſtehende Haus Nr. 6,
Herrn Buchbindermeiſter Schnurpfeil gehörig,
wird nach Oſtern abgebrochen und der Neu-
bau in die Fluchtlinie zurückgerückt. Für
das dadurch frei werdende Straßenland
zahlt die Stadt eine anſehnliche Summe.
Hiermit wird die Verbreiterung der Kl.
Ritterſtraße auf ziemlich das Doppelte faſt
bis zum Ende durchgeführt, und das iſt um ſo
wünſchenswerther, als ſich dieſe Straße im
Laufe der letzten Jahre zu einer der Haupt
verkehrsſtraßen entwickelt hat. Hoffentlich

wird die Verbreiterung nun auch in nicht

allzulanger Zeit bis an die Schulſtraße aus-
gedehnt.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jn-
tereſſen hielt geſtern eine Generalverſamm-
lung im „Tivoli“ ab, welche recht gut
beſucht war. Nachdem das Protokoll der
letzten, im November v. J. ſtattgehabten Ver-
ſammlung verleſen worden war, erfolgte durch
den Vereins-Kaſſierer Herrn Lehrer Gelbert
die Rechnungslegung. Die Einnahmen haben
betragen: 186 Mark 99 Pfg.; die Ausgaben
110 M., mithin bleibt Beſtand: 76 Mark
99 Pfg. Die Herren Dobkowitz, Kunth
und Dresdner prüfen die Rechnung an Ort
und Stelle nach, und befinden ſie für richtig, wo-
rauf der Kaſſirer entlaſtet wird. Herr Gelbert
erklärt, eine etwaige Wiederwahl unter allen
Umſtänden ablehnen zu müſſen. Statt ſeiner
wird Herr Prokuriſt Roſenbaum als Kaſ-
ſierer gewählt, und mit dieſer Wahl die eines
Mitgliedes des Vorſtandes an Stelle des
verſtorbenen Herrn Möllnitz gethätigt. Die
Wahl fällt auf Herrn Tiſchlermeiſter W.
Borsdorff. Die übrigen Vorſtands-Mit-
glieder werden durch Zuruf wieder gewählt,
ſodaß derſelbe ſich für das neue Jahr zu-
ſammenſetzt aus den Herren: Richter, erſter
Vorſitzender, Gaudig und Mähnert, erſter
reſp. zweiter ſtellvertretender Vorſitzender,
Frauenheim, Schriftführer, Thiele ſtell-
vertretender Schriftführer, Roſenbaum
Kaſſierer, Hennicke, Speiſer und Bors-
dorff Beiſitzer. Nach gethätigter Wahl hielt
Herr Stadtbaumeiſter Krüger einen längeren
zum Theil durch Zeichnungen erläuterten Vortrag
überdie Hausanſchlüſſebei derKanaliſation.
Der Herr Vortragende ging davon aus, daß
bei den ihm zu Geſicht gekommenen Zeichnungen
faſt nirgends ein Entlüftungsrohr vorgeſehen
ſei, und doch ſei das im Jntereſſe unver-
dorbener Luft im Hauſe ſehr wichtig. Am
zweckmäßigſten würden dieſe Rohre in den
Schornſtein eingeführt. Auch für die im
Manſarden Stock belegenen Zimmer könne
man eine Luft Verunreinigung durch An-
bringung eines Verſchlußkaſtens verhüten,
deſſen Preis ſich auf 9 Mark ſtelle. Was
die Waſchküche anbelangt, ſo ſei deren Anſchluß
nicht vorgeſchrieben, aber doch ſehr empfehlens-
werth, und es ſei rathſam, dieſe Arbeiten
gleich jetzt mit ausführen zu laſſen und nicht
erſt ſpäter. Das Beſtreben ſei ja, alle
Abfallſtoffe, Abwäſſer 2c. direkt in den Kanal
zu leiten, eine Ausnahme beſtehe nur
hinſichtlich der Fäkalien, die man Denjenigen
belaſſen wolle, die ſie als Dungſtoffe be-
nutzten. Für die Kloſet-Anlagen möge man,
wennfirgend möglich, nicht Thonrohre, ſondern
eiſerne verwenden im Gegenſatz zu den
neuerdings auftretenden Beſtrebungen, die
Thonrohre da, wo ſie einmal ſind, weiter
beſtehen zu laſſen, ſtehe er auf dem Stand-
punkte, es ſei gerathen, dieſelben durch eiſerne
zu erſetzen. Das Gefälle bei der Kloſet-Spülung
möge man nicht zu ſtark nehmen, 1:50, reſp.
1:100 genüge vollſtändig, ſtärkeres Gefälle
bewirke eher das Gegentheil und es ſei techniſch
ausprobirt, daß bei der Stärke des Gefälles,
wie angegeben, alles beſtens funktionire.
Was die Geiger'ſchen Sink-Käſten in den
Häuſern anbelangt, für die neuerdings ſo
viel Reklame gemacht werde, ſo ſei zu bemerken,
daß ſich das Patent im Weſentlichen auf
einen eiſernen Ring beziehe, im Uebrigen
könne Jedermann die Käſten herſtellen, und
die Stadt habe dadurch, daß ſie ſich auf die
Sache mit den Geiger'ſchen Patent-Käſten
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nicht eingelaſſen habe, etwa 25 000 Mark ge-
ſpart. (Herr Hüſer erläutert die Angelegen-
heit noch dahin, daß ſtatt der eiſernen Geiger'
ſchen, Cement Ringe verwendet werden
könnten, die mindeſtens ebenſo gut, eher wohl
noch beſſer ſeien.) Der Herr Stadtbaumeiſter
fährt fort, daß er in den Straßen ſtellenweiſe
Geiger'ſche Käſten habe verwenden laſſen.
Was die Abwäſſer der Küche anbelange, ſo
empfehle ſich ebenfalls eine direkte Ableitung
in den Kanal, wo ein Einfrieren des Syphons
zu befürchten ſei, möge man einen i m
tiefen Schacht anlegen laſſen. Die Keller,
die durch Grundwaſſer bedrängt würden, zu
entwäſſern, empfehle ſich unter allen Um-
ſtänden zum mindeſten möchten ſchon jetzt
Stützen gebaut werden. Auf eine ganze
Reihe von Fragen aus der Mitte der Ver-
ſammlung gab der Herr Vortragende er-
ſchöpfende Auskunft und erklärte ſich bereit,
Jedermann auch fernerhin bereitwilligſt
Auskunft zu ertheilen, trotzdem ſeine Zeit
jetzt äußerſt knapp bemeſſen ſei. Der
Vortrag wurde mit großer Aufmerkſamkeit
angehört, der Vorſitzende, Herr Richter, dankte
in wärmſten Worten und erſuchte die An-
weſenden, ſich zu Ehren des Herrn Stadtbaumei-
ſters von den Sitzen zu erheben. Dies geſchieht,

Bemerkt ſei noch, daß auf eine aus ber
Mitte der Verſammlung geſtellte Anfrage,
wie lange wohl die Kanaliſations Arbeiten
noch dauern würden, von Herrn Stadt-
baumeiſter geantwortet wurde: Die ganze
Anlage würde vorausſichtlich bis Mitte
Oktober d. J. fertig ſein, alsdann betrage
die Länge des Kanalnetzes 26,000 Meter.
Die Fertigſtellung einer ganzen Reihe von
Anſchlüſſen ſei bis 15. April d. J. zu
erwarten, ja, vereinzelt werde, auf der
Unteraltenburg, der Kanal ſchon jetzt in Be
nutzung genommen.

Bürgerliches Brauhaus.
Bau des Bürgerlichen Brauhaufes iſt ſeit
einigen Tagen begonnen worden. Zunächſt
wird ein 30 Meter tiefer Brunnen errichtet.
Der Bauplatz befindet ſich an der Oſtſeite
der Weißenfelſer-Straße in der Nähe des 1.
Chauſſeehauſes.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten-
Salon. Vom Bildhauer Juckoff ſind mo-
derne Möbel für ein Herrenzimmer und von
dem franzöſiſchen Maler F. Vallatton eine
Kollektion Gemälde und Holzſchnitte einge-
gangen. Ferner iſt ein Theil des vom Ge-
heimrath Beisner bei ſeinem Vortrage be-
nutzten Anſchauungsmaterials ausgelegt,
welches den Entwickelungsgang der graphi-
ſchen Kunſt vom 15. Jahrhundert bis zur
Jetztzeit zeigt.

Elektriſche Bahn Halle- Merſeburg.
Heute Mittag 1 Uhr iſt die Theilſtrecke Halle-
Ammendorf eröffnet worden, nachdem Vor-
mittags 92 Uhr die landespolizeiliche Ab-
nahme der Strecke ſtattgefunden hatte. Bisher
fanden täglich Probefahrten ſtatt, die ſich, da
Fahrgeld nicht erhoben wurde, beim Publikum
großer Beliebtheit erfreuten. Die Strecke
MerſeburgSchkopau nähert ſich nun auch ihrer
Vollendung. Jn dieſen Tagen werde die
Bäume an der Weißen Mauer niedergelegt,
ſodaß man in der nächſten Woche mit dem
Legen der Geleiſe und der Errichtung der
Stromzuführungsanlage dort beginnen kann.
Bald nach Oſtern hofft man dann auch die
Probefahrten auf der Strecke Ammen-
dorf- Merſeburg aufnehmen zukönnen.

Ein vorzügliches Falſchmünzer-
Erzeugniß ſcheint neuerdings in großer
Menge in Verkehr gebracht worden zu ſein.
Es iſt dies ein 50 Pfennig-Stück, welches
aus Meſſing hergeſtellt und mit einer dünnen
Silberſchicht überzogen iſt. Der Klang gleicht
faſt dem der echten Geldſtücke, und auch ſonſt
iſt die Prägung vorzüglich gerathen. Nur
zwei Ungenauigkeiten ſind den Falſchmünzern
paſſirt, indem ſie in der Unterſchrift „Deuſches
Reich“ das P ſchief ſtellten und anſtatt „CH“

Mit dem

im Worte „REICH“ ein „GH“ ſetzten. Die
Randung iſt etwas ſchwach ausgefallen. Die
Falſchſtücke tragen das Münzzeichen „A“ und
die „Jahreszahl „1876“.

Laßt Eure Lehrlinge eine Geſellen-
prüfung ablegen! Jn Anbetracht des be-
vorſtehenden Oſterquartals, mit welchem wieder
eine Reihe der Ausgelernten die Lehre ver-
laſſen, bringen wir nochmals die neuen Be-
ſtimmungen über die Geſellenprüfungen in Er-
innerung: Für die Ablegung der Geſellen-
prüfung ſind folgende zwingende Gründe vor-
handen: Nach S 131 o der Gewerbe- Ordnung
hat die Jnnung und der Lehrherr den Lehr-
ling anzuhalten, ſich der Geſellenprüfung zu
unterziehen. Ferner iſt der Lehrherr geſetzlich
verpflichtet, innerhalb vier Wochen nach Be
ginn der Lehre einen Lehrvertrag ſchriftlich
abzuſchließen. (F 126 b der Gewerbe-Ordnung.)
Jn jedem ordnungsmäßigen Lehrvertrage ver
pflichten ſich aber die Vertragſchließenden

gegenſeitig, daß ſich der Lehrling nach Beendi-
gung der Lehrzeit der Geſellenprüfung unter-
ziehen muß. Es beſteht daher für die Jnnung
ſowohl, als für den Lehrherrn eine geſetz-
liche Verpflichtung, für die Ablegung der Ge-
ſellenprüfung des Lehrlings Sorge zu tragen.
Handelt der Lehrherr dieſer Verpflichtung ent-
gegen, d. h. kümmert er ſich nicht um die
Prüfung, ſo kann er nach 8 148 g in eine
Geldſtrafe bis zu 150 M. oder 4 Wochen
Haft verfallen. Kommt ein Meiſter zu wieder-
holten Malen dieſen ſeinen Verpflichtungen
nicht nach, ſo kann ihm auf Antrag der Hand
werkskammer durch die Polizeibehörde das
Recht zur Anleitung von Lehrlingen über
haupt entzogen werden. Es kommt ferner
noch für den Lehrmeiſter hinzu, daß er beim
Abhalten des Lehrlings von der Geſellen-
prüfung ſich ſelbſt ein Armuthszeugniß aus-
ſtellt, denn es muß angenommen werden, daß
er aus dem Grunde ſo handelt, weil die
Kenntniſſe des Lehrlings mangelhaft ſind.
Ein Meiſter, der ſeine Lehrlinge tüchtig aus-
bildet, muß ſtolz darauf ſein, daß dieſelben
ihre Kenntniſſe vor der Prüfungskommiſſion
öffentlich darthun und durch das Beſtehen der
Prüfung den Beweis erbringen, daß ihr
Meiſter es verſteht, ſie etwas Tüchtiges zu
lehren. Anderſeits hat der Lehrling aber auch
durch Nicht- Ablegung der Geſellen-Prüfung
mannigfache Nachtheile. 1. Darf er ſpäter,
in den erſten 5 Jahren der Selbſtſtändigkeit
keine Lehrlinge anleiten und 2. darf er nach
erlangter Selbſtſtändigkeit nicht den Meiſter-
titel führen.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 15. März. Ein ſchrecklicher

Unglücksfall, herbeigeführt durch einen
AkkumulatorenwagenderStraßenbahn, ereignete
ſich geſtern Abend kurz nach 6 Uhr in der
Leipzigerſtraße in der Nähe der Ulrichskirche.
Ein ca. dreijähriges Kind die Tochter
des Malermeiſters Rüdiger gerieth
daſelbſt auf noch nicht aufgeklärte Weiſe
unter den ſchweren Wagen und wurde von
dieſem durch Ueberfahren in ſchrecklicher Weiſe
verſtümmelt und getödtet. Dem bedauerns-
werthen Kinde wurden außer anderen zahl
reichen Verletzungen beide Beine abgefahren
und der Körper überhaupt zur unkenntlichen
Maſſe verſtümmelt. Erſt mit Hilfe mehrerer
hilfsbereiter Männer konnte das Kind durch
Heben des Wagens unter demſelben hervor-
g ezogen wrden. Der traurige Vorgang, in

dieſer Woche ſchon der zweite derartige, ver
urſachte begreifliche Aufregung. Dem Führer
des Wagens ſoll an dem Vorkommniß keine
Schuld beizumeſſen ſein.

Weißenfels, 13. März. Umfangreiche
Diebſtähle ſind dieſer Tage in einer der
größten Schuhfabriken aufgedeckt worden.
Der Zuſchneidemeiſter hatte gleichzeitig den
Ledereinkauf und die Lederkontrolle zu beſorgen,
den Abfall zurückzunehmen 2c. Beim Abwiegen
des Abfalls hat er faſt regelmäßig bedeutende
Mindergewichte angegeben, auch ſoll er unter
den Abfall häufig gutes Leder mit geſteckt
haben, und die Käufer zahlten ihm dafür „ſehr
gute Trinkgelder“. Auch beim Einkauf des
Leders ſoll er tüchtig „verdient“ haben. Der
Zuſchneidemeiſter, der ſchon lange Jahre in
der betr. Fabrik iſt, wurde ſelbſtverſtändlich
ſofort entlaſſen. Man ſpricht von einem
Schaden von 8--10,000 M.

Bitterfeld, 14. März. Aus der im
Rathhauſe befindlichen Steuerkaſſe ſind
vorgeſtern Mittag 500 M. geſtohlen worden.
Der Dieb ſoll vom Hofe durch ein Fenſter
eingeſtiegen ſein.

Bitterfeld, 14. März. An Stelle des
Präſidenten des Vereins Deutſcher
Teichwirthe Herrn Freiherrn von Gürt-
ner, welcher zurückgetreten iſt, hat der Vize-
Präſident Schirmer Neuhaus die Ge-
ſchäftsführung dieſes Vereins übernommen.

Suhl, 13. März. Die königl. Domäne
Kühndorf, die zum Regierungsbezirk Erfurt
gehört, iſt mit Ländereien und Gebäuden mit
Ausnahme der Wieſen an die hieſige Gemeinde
für den Preis von 120,000 M., und das dort be-
findliche alte Schloß für den Preis von 600
M. verkauft worden.

Magdeburg, 12. März. Der Bund
der Landwirthe hate am 10. d. M. im
„Hofjäger“ ſein Provinzial- Verſammlung für
Sachſen-Anhalt unter unerwartet zahlreichem
Beſuch abgehalten. Es waren gegen 2000
Mitglieder anweſend. Der Provinzial-Vor-
ſitzende Herr Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus leitete die Verſammlung. Es
ſprachen die Herren Reichstags- Abgeordneten
Dr. Diederich Hahn-Berlin und Schrempf-
Stuttgart. Herr von Wangenheim war leider
nicht erſchienen. Folgende zwei Reſolutionen
wurden einſtimmig angenommen: „Die

heute in Magdeburg tagende, von etwa 2000
Perſonen beſuchte Provinzial Verſammlung
des Bundes der Landwirthe für die Provinz
Sachſen und Anhalt ſtellt ſich vollinhaltlich
auf den Boden der Reſolution der General-
verſammlung des Bundes der Landwirthe
vom 10. Februar d. J. und ſpricht der
Führung des Bundes ihr vollſtes Vertrauen
aus mit der Bitte, in gleich energiſcher
Weiſe die gerechten Forderungen der Land-
wirthſchaft weiter zu vertreten.“ „Die
Verſammlung giebt der Anſicht Ausdruck, daß
die Vertreter der Landwirthſchaft im Reichs
tage die induſtriellen Zollſätze des neuen
Zolltarifs unmöglich bewilligen können, wenn
nicht vorher die von den Autoritäten der
Land wirthſchaft für nöthig erachteten und
vom Bunde der Landwirthe geforderten land
wirthſchaftlichen Zölle Annahme gefunden
haben.“ Die Verſammlung erklärt, daß ſie
eine Beſeitigung der Prämien äuf Zucker für
richtig hält, wenn dieſelbe in allen Zucker
produzierenden Ländern fortfällt, ebenſo die
Vertheuerung des Konſumzuckers durch das
Kartell ſür verfehlt hält und deshalb den
Abſchluß einer Zuckerkonvention mit Freuden
begrüßt haben würde, wenn nicht England
ſich volle Handelsfreiheit vorbehalten hätte.
Da England ſeine Rübenzuckerzölle beliebig
hoch feſtſetzen darf, alſo höher belaſten als
den kolonialen Rohrzucker, außerdem gar keine
Verpflichtungen für die unabhängigen
Kolonien hinſichtlich der Beſteuerung über-
nimmt, ſo muß die Zuckerkonvention den
Untergang der deutſchen Zuckerinduſtrie herbei
führen. Die Verſammlung bittet deshalb die
Herren Reichstags- Abgeordneten, dahin zu
wirken und dafür zu ſtimmen, daß die
Brüſſeler Zuckerkonvention abgelehnt wird.

Erfurt, 13. März. Mehr Glück wie
Verſtand hatte eine Frau, anſcheinend vom
Lande, die heute in der Johannesſtraße, mit
einem Packet unter dem Arm, von der in
ſchnellſter Fahrt befindlichen Straßenbahn
entgegengeſetzt der Fahrrichtung ab
ſprang. Nachdem ſie fich am Boden regel-
recht überſchlagen, ſtand ſie auf und ſagte zu
den in tödtlichem Schrecken befangenen An
weſenden lächelnd:
ſchadet!

Coburg, 14. März. Jn das hieſige
Gefängniß wurde der aus Sonneberg
flüchtige, in der Schweiz verhaftete Steuerrath
Frank eingeliefert. Die Hauptverhandlung
gegen ihn findet vor dem Schwurgericht in
Meiningen ſtatt.

Schmalkalden, 14. März. Hier wurde
der angeſehene Bauinſpektor Armbrecht aus
Breitenworbis, welcher ſich geſchäftlich dort
aufhält, ermordet in ſeinem Bette aufge
funden. Die Unterſuchung iſt im Gange; von
den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

W r aVermiſchtes.
Altenburg, 14. März. Der Kaſſirer des

Kredit- und Sparvereins in Hermsdorf,
Buchbinder Hirſchfeld, wurde geſtern auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft wegen großer
Wechſelfälſchungen, Unterſchlagungen uſw. ver-
haftet. Die Höhe der Wechſelfälſchungen ſoll ſehr
bedeutend ſein.

Mordprozeß gegen den Studenten
Fiſcher.

Weimar, den 14. März.
Unter gewaltigem Andrange begann heute

Vormittag vor dem hieſigen Schwurgericht
die Reviſions Verhandlung gegen den ehe-
maligen Studenten der Berliner Univerſität,
stud. jur. Walter Fiſcher. Der Angeklagte
hatte am 29. Mai v. J. in Eiſenach die von
ihm verehrte 17 jährige Martha Amberg er-
ſchoſſen und war deshalb am 3. und 4. De-
zember vom Schwurgericht zu Gotha wegen
Todtſchlags unter Verſagung mildernder Um-
ſtände zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn-
jährigem Ehrverluſt verurtheilt worden. Das
Reichsgericht hob jedoch dieſes Urtheil wegen
Beſchränkung der Vertheidigung auf und ver-
wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an das Schwurgericht in Weimar.

Der Angeklagte hat ſich in der Haft ruhig
und gefaßt gezeigt er beſchäftigte ſich ſehr
ausgiebig mit Lektüre. Er ſieht noch ſehr
jugendlich aus. Er iſt anſcheinend viel
ruhiger, gleichmüthiger, blickt aber unabläſſig
zu Boden. Der Vorſitzende verlieſt den
Eröffnungsbeſchluß und verweiſt auf das
erſte, bekanntlich in Gotha gefällte und vom
Reichsgericht aufgehobene Urtheil. Er fragt
ſodann den Angeklagten: „Wollen Sie ſich
über die Angelegenheit äußern Angeklagter:
Jch bitte, mich nur über den Theil der Sache
zu vernehmen, der ſich auf die eigentliche
Angelegenheit bezieht, über das Weitere
mich aber nicht zu befragen, da es mich
allzu ſehr angreifen würde, die Sache noch-
mals in allen ihren Einzelheiten darzuſtellen.

„Es hat ja niſcht ge-

neues Verfahren und es iſt nicht

Es entwickelt ſich im Laufe der Verhand-
lung eine ziemlich ſcharfe Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Präſidenten und dem Ange-
klagten, da der Angeklagte jede Angabe über
die Ausführung der That verweigert. Präſ
Wo haben Sie denn die Waffe gekauft?
Angekl.: Beim Waffenhändler Stock. Präſ.
Sie gingen früh fort, ohne ſich von Jhren
Eltern zu verabſchieden. Angekl.: Ja, ich
wußte nicht, was ich that, wußte auch nicht,
ob ich mich ſelbſt tödten wollte. Jch habe
das bereits drei- oder viermal zu Protokoll
gegeben. Präſ. Es iſt aber hier ein ganz

erlaubt,
ein Protokoll zu verleſen aus der früheren
Verhandlung. Angekl. Bitte, Herr Präſident,
ich mache von meinem Rechte Gebrauch. Jch
habe ſchon ſo viel Aufſchluß gegeben, daß ich
nicht mehr kann. Jch rerweigere alſo
jede Ausſage. Jch gebe zu, daß ich die
Waffe gekauft, das Mädchen erſchoſſen
und mich der Polizei geſtellt habe.
Präſ.: Sie geben zu, den Entſchluß gefaßt
zu haben, das Mädchen zu tödten? Sie
wußten aber nicht, ob Sie ſich auch ſelbſt
tödten wollten? Angekl.: Jch habe niemals
die Abſicht gehabt, etwas zu verſchweigen.
Präſ.: Wenn Sie auch damals ſich nicht be-
kämpfen konnten, die Ausführung zu ver-
hindern, ſo ſollten Sie doch heute ſuchen,
Jhrer Aufregung Herr zu werden. Angekl.:
Jch verweigere direkt meine Ausſage, Herr
Präſident. Präſ. Unter ſolchen Umſtänden
bringen Sie uns dazu, den Herrn Unter-
ſuchungsrichter darüber als Zeuge zu ver
nehmen. Die Verhandlung wird auf den
15. er. vertagt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„„Die Enttäuſchung.“

John Bull ſaß an der Themſe Strand
und harrte auf Depeſchen, die melden
ſollten, Kitcheners Hand verſteht famos zu
„dreſchen“; es hat der Lord im Buren-
krieg erfochten ſchon ſo manchen Sieg
und weit're Siegsnachrichten gehör'n zu
ſeinen Pflichten! Schon viele Buren
fing er fort ſtreng iſt er vorgegangen
Rebellen auch ſind auf ſein Wort er-
ſchoſſen und gehangen; die Zahl der
Buren ſchmilzt auf Null und neulich
jubelte John Bull: Dewet beinah ge-
fangen mehr kann man nicht verlangen!

Zwar iſt er noch mal ausgerückt
und aus dem Netz gegangen doch der Ge-
danke ſchon beglückt: Er wär beinah ge-
fangen! Ein Mißerfolg iſt zwar fatal
vielleicht gelingt's beim nächſten Mal es
kann noch viel paſſiren nur nicht den
Muth verlieren! Der Krieg wird bald
zu Ende gehn man muß die Buren
zwingen, ihr Unrecht endlich einzuſehn
und dies wird bald gelingen! So dachte
John am Themſeſtrand da kam ein Bote
angerannt warf ihm ein Blatt zu Füßen

Lord Kitchener läßt ſchön grüßen!
Und auf dem Blatt ſtand groß und breit
Wir kriegten wieder Keile und mit der
goldnen Friedenszeit hat es noch gute
Weile! O fraget nicht, wie's möglich iſt
die Buren ſtecken voller Liſt man weiß
nicht wo ſie ſtecken und kann ſich garnicht
decken! Wie kam nur Delarey heran?

Er hat uns hintergangen Lord
Methuen iſt mit 1000 Mann geſchlagen
und gefangen Erklärungsgründe giebt's
genug Schuld iſt daran der Maulthierzug

nur durch Maul-Eſeleien verwirrten ſich
die Reihen! Die Sache wär nicht ſo
fatal ich hätt' ſie übergangen wär
nicht dabei ein General, Lord Methuen,
mitgefangen am Ende will der Feind
auch mich drum ſtolzes England bitte ich

um dieſes zu verhüten Verſtärkung
aufzubieten! So las John Bull am
Themſeſtrand das Telegramm entſank
der Hand die ganz nervös gezittert.
Enttäuſchung iſt ein böſes Ding mitunter
kommt ſie gar zu flink und meiſt iſt ihr
Begleiter der Hohn der Welt!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

Sonntag, 16. März: Ziemlich milde, Nieder-
ſchläge, Sturmwarnung. hMontag, 17. März Wolkig, vielfach heiter,
ſtrichweiſe Regen, ſtark windig, normale Temperatur

Aus dem Geſchäftsverkehr.
u Silb. MAedull eWeltousst. Paris

von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.
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für

Frühjahr und Sommer

Neuheiten

ſind in größter Auswahl zu billigſten Preiſen eingetroffen

huhwarenhaus5
t Merseburg

ie.ern&C
Kl. Ritterstr. 3.

Wir ſind in dieſem Jahre beſonders bemüht geweſen, auf größte Neuheiten,
elegantes Ausſehen, tadelloſe Ausführung zu achten.

Verlag von Rudolf meſſe

e r
Pilligste und verbreitetste Zeitung

Berliner

Morgen Zeitung
mit täglichem Familienblatt

und dem Hlluſtrirten Volksfreund.
Alles zuſammen koſtet nur

45 Pfennig monatlich
bei allen Poſtanſtalten und Landbriefträgern.

Ein Probe- Abonnement wird Niemanden gereuen!
W a ehin 102.000

wärtig ca. Abonnenten.

Annoncen haben koloſſalen Erfolg!
e

Seltene Gelegenheit!
235 Stück nur Mk. 3,50.

I prachtvoll vergold. Uhr ſammt
fchöner Goldinkette, genau gehend,
3Zjähr. Garantie. 1 ff Cigarrentaſche

Costiimme
in grosser Auswahl.

18. 24. 28. 36 Mark ete.

Costümes Röcke
sämmtlich in dem neuen Rock-

schnitt. gefüttert.
6.75. 8., 10. 12. 16. 21 Mk. ete.

Trauer-Blousen,Morgenröcke,
Trauer Schürzen,

-Tücher.
Anfertigung nach Maass in
kurzer Zeit z. kleinen Preisen.

Herm. Hönicke,
Halle a. S., (445

am Leipziger Thurm

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer- und ſturzſicher,
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
(255

Geldſchrankfabrik Magdeburg.
Preiſe äußerſt billig.

Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Dampf-Säge- Werk
Halle'ſche Straße 10/11

empfiehlt ſich zum Schneiden aller
Arten Hölzer zu Brettern, Bohlen,
Stollen c. bei prompter Bedienung
und billigen Preiſen. Hölzer kön-
nenjederzeit angefahren werden.
Bequeme An- u. Abfuhr.

1 ff. Cigarrenſpitze 1 eleg. Geldbörſe.
1 pr. Taſchentoilettenſpiegel ſammt
Kamm, 1 Garnitur Doublee-Gold-
Manſchetten- u. Hemdenknöpfe alles
mit Patentſchluß, 1 prachtv. Ring
goldinirt. mit imit. Edelſtein, auch
für Damen, 1 pr. Cravattennadel
mit Similibrillant, 1 leg. Nickel-
ſchreibzeug, 1 ff geb. Notizbuch, 1
ſehr eleg. Damenbroche, Nade! letzte
Neuheit, 1 Paar Boutons mit Si-
milibrillant, ſehr täuſchd., 1 Schild-
krötzahnſtocher ſammt Stahlklinge u.
Handſchuhknöpfer, amerik. Fabrikat
u. noch 170 Stück div. Gegenſtände
im Hauſe unentbehrlich, alles zu-
ſammen mit der Uhr, die allein das
Geld werth iſt, koſtet c. 3. 50
Verſandt gegen Nachnahme durch das
Verſandthaus

8. W. Löffler, Arakau,

2oſtfach 18.
Nichtpaſſendes Geld retour.

So gut wie
das glänzend bewährte Rattenmittel „Es hat
geſchnappt wirken keine Rattenfallen, keine Katzen,
kein Arſenik und keine Phosphorpillen. Man leſe
die brillanten Feugniſſe. Z. B. Rittergutsbeſitzer
M. auf H. bei Neuſtadt ſchreibt: „Die Rattenplage
auf meinem Hofe war geradezu entſetzlich. Da
wurde mir „Es hat geſchnappt“ empfohlen und ich
brachte damit durchſchnittlich 40 Stück pro Cag zur
Strecke. In weniger als einer Woche waren Hof
und Ställe von dem Ungeziefer geſäubert.“ „Es hat
geſchnappt“ iſt überall zu haben à 50 Pfg. und
k. in plombierten Kartons. 5
Gebrauchte eiſerne

Wendelkreppe
zu kaufen geſucht.

Jetschhke. Halleſche Str. 10/11.

SBauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

General-Versammlung
Sonntag, den 16. März 1902,

Nachm. 3 Uhr,
im „Tivoli“.

Tagesordnung
1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag: „Wichtige Tages

fragen aus der Praxis.“
Referent: Herr Direktor Ewallig.

3. Rechnungslegung.
4. Vorſtandswahl,
Zu dieſer Verſammlung laden wir

die verehrten Mitglieder hierdurch
ergebenſt ein und bitten um zahl-
reiches Erſcheinen. (680

Der Vorſtand.
Preußiſcher Bramtenverein.

Außerordentliche
Hauptversammilung,

gemäß S 16 der Satzungen,
Montag, den 17. März,

Abends 3 Uhr,
im „Tivoli“ Zimmer Nr. 1.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorſitzenden, da der

in der Hauptverſammlung vom
7. März J. gewählte Herr die
Annahme der Wahl abgelehnt
hat.

2. Wahl des erſten Stellvertreters
des Vorſitzenden. (657

Der Vorstand
2Emgliüs Oliubb.

Next meeting wednesday March
19 h. 9 ato'clock in Café Hohen-

zollern“. (686Visitors welcome.
Altarkerzen und

Hoſtien
empfiehlt (506Otto Wernen,

Alle Sorten
Feld u. Gemüſe

Samen
empfiehlt in bekannter Güte

Carl Eckanclit,
Kunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten- Salon
Geöffnet: Sonntags von l1 bis

2 Uhr und Mittwochs von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis für
Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331

Der Vorstand.
Mil e jeder Poſten wird von

einem zahlungsfähigen
Abnehmergeſucht. Leipzig, Schenken-
dorferſtraße 19, Prey.

(679

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Schul lulangelegenheit.
a. Die Arbeiten der Schüler und der Schülerinnen der ſtädt. höh.

Mädchen und der gehob. Bürger-Knaben- und Mädchen-
ſchule ſind am

2Kittwoch, den 19. 2WWärz,
Vorm. von 10--12 und Nachm. von 2—-6 Uhr in der Aula des
Mädchenſchulgebäudes öffentlich ausgelegt.

b. Am Donnerſtag, den 20. d. M., Nachm. 2--5 Uhr, findet
in der hieſigen ſtädtiſchen Turnhalle ein Schauturnen ſtatt, das
von den Schülern der gehob. Knaben- und den Oberklaſſen der
gehobenen Mädchenſchule ausgeführt wird.

Die Eltern unſerer Kinder, ſowie alle Freunde der Schule, werden
zum Beſuch dieſer Veranſtaltungen hierdurch ergebenſt eingeladen.

Schüler anderer Klaſſen und Schulen haben als Zuſchauer keinen

Zutritt. (690Merſeburg, den 13. März 1902.
Der Direktor.

Volksſchulen.
Die Aufnahme der Oſtern ſchulpflichtig werdenden Kinder findet in

Zimmer Nr. 13 der Altenburger Schule an folgenden Terminen ſtatt:
Montag den 24. März vormittags 9 Uhr

für die Altenburger Schule, nachmittags 3 Uhr für die II. Bürgerſchule,
Dienstag den 25. März vormittags 9 Uhr

für die Neumarktſchule. Schulpflichtig werden die Kinder, welche in der

Schulze

Zoait vom 1. Oktober 1895 bis zum 30. September 1896 geboren ſind.
außerdem müſſen die Oſtern 1901 zurückgeſtellten Kinder jetzt zugeführt
werden. Bei der Anmeldung ſind Tauf- und Jmpfſchein vorzulegen.

Merſeburg, den 10. März 1902.

Der Rektor.
Jngang.

Reiehskanzler.
de Dienstag, den 18. und

Mittwoch, den 19. Großes

Zockbierfest
bei feſtlich dekorirten Räumen und (685

e rei o ert.D. G. Ich Sohn.Entenplan S
empfehlen ihr enormes Lager in weichen und ſteifen Haar- und Woll
hüten, allerneueſte Formen und Farben, Kaiserhüte, Chapeau
claque und Cylinder verſchiedener Preislagen. Kinderhüte von
0,90 Mk. an. Großartige Auswahl in modernen Herren- und Knabenmützen
von 0,35 Pfg. an, bis zu den feinſten, Schülermützen, Handſchuh in
Glace, Waſchleder, Zwirn und Seide. Große Auswahl moderner
Shlipſe, Leinen- und Gnmnmiwäſche in bekannten Qualitäten. Gummi-
träger aus den renommirteſten Fabriken Deutſchlands. Regenſchirme
bewährter Qualitäten, neueſte Stöcke.

Zur Lonfirmation
empfehlen wir Hüte von 1,00 Mk. an, Handſchuhe von 0,50—1,40 Mk. an
Shlipſe, Vorhemdchen, Manſchetten und Kragen. (655
Geschäftshaus-Verkauf.
Das zur Schirmfabrikant Gust.

Hüller'ſchen Konkursmaſſe ge-
hörige Hausgrundſtück Burgſtraße 22

in Herseburg werde ich am
Sonnabend den 22. März 1902
nachmittags 4 Uhr im Hotel
„Halber Mond“ öffentlich meiſt-
bietend verkaufen. Zur näheren
Auskunft bin ich auch ſchon vor
dem Termin bereit.

Konkursverwalter Kunth.

Nachlaß Auktion.
Mittwoch, den 19. d. M.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im Restaurant zur Quelle.
Saalſtraße 9, eine Anzahl Nachlaß-
gegenſtände als:

ein vollft. Bett m. Matratze u.
Federbetten, eine Kommode, ein
Regulator, eine Taſchenuhr m. gold.
Kette, Kleidungsſtücke, Wäſcherc.;

ſowie: 2 Buffet Automaten, 3
Chokoladen Automaten, 105
Liqueur-Fläſchcheu

öffentlich meiſtbietend verſteigert

werden. (693Merſeburg, den 15. März 1902
Fried. M. Kunth.

Welt-Panorama.
Herrliche Reiſe durch das

Taunusgebiürge
umd Bacdeorte.

Nächſte Woche:
Neu Sächs. SChwelz. ven:

Stadttheater Halle a. S.
Sonntag, den 16. März,

Nachm. 31 Uhr:
Samson und Dalila.

Abends 71 Uhr:
Alt- Heidelberg.

Feldverpachtung
in Benndorf.

Jm Dezember d. J. pachtfrei
werdende, dem Gemeindevorſteher
Kunth gehörige 2 Ackerpläne
29 Morgen in körblsdorfer jyr
16 in Neumarker
werde ich am
Dienſtag, den 18. März d. J.

Nachm. 4 Uhr,
im Gaſthauſe zu Benndorf in
kleineren Parzellen auf weitere 9
Jahre verpachten, wozu Pachtluſtige

geladen ſind. (691Merſeburg, den 7. März 1902
Fried. M. Kunth.

Candwirtſchaftliche Winterſchulr

Sonnabend, den 22. d. M., Vor
mittags 11 Uhr, findet im oberen
Saale des alten Rathhauſes bei Ge-
legenheit der Schlußfeier eine
Prüfuug der Schüler ſtatt, wozu ich
Eltern Vormünder und Freunde des
landwirthſchaftlichen Schulweſens er-
gebenſt einlade.

Der Vorſitzende des Kreis-
vereins.

Graf d'Haußonville.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“
W. Hirſch Verlag, Mannheim.
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Der Bezug von Waaren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mebr, als die weitgehendste Bürgschaft für gutes
Irasgen auch bei den billigsten* Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem“und niedrigstem Preise
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Ausserordentlich geschmackvolle Veuheiten in reinwollenen u. halbseidenen

e 4 einſarhie n r c u. Granit, T e 70 Fr. bis Mk. 3,50.
Geslreifte u. Karrirte Fantasiestoffe, das Meter 75 Pf. bis Mk. 4. Gestreifte Blousenstoffe, entzückende Neu-

c

5 e e gheiten, das Meter Mk. I bis 3,50. Aibiline- Ravé in neuesten Farbenstellungen, englische Neuheiten u. Noppen-
Sotle in vielseitigen Farbentönen, das Meter Mk. I bis 4.50. Halbseidene Fantasiestoſfe, elegante Bordürenstoffe,

Satins für aparte Strassen-Costumes, das Meter Mk. I. 50 bis 4,50. Elsässer Zwirnstoffe u. Covert-Coatings, das

de g m rMeter Mk. L. 0 bis 4.--. VNeubeiten in Waschseide für Blousen u. Costumes, das Meter G0O Pf. bis Mk. 2,5

Capes, Costumes, Blousen. Blousenhemden. Kkleiderröcken. Morgenröcken,. Unterröcken, Matinées, Knaben- und

l Mädchen-Confection.h Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz. sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Conkfection besonders aus.
Die Preise sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.

Grösstes Special-Etablissement für

und Weiss waaren am Platze.
Hervorragende Neuheiten in: Garnirten u. ungarnirten Damen- u. Mädchen-Hüten,. Modellhüten. Wiener Reise-

V J Ohüten, Trauerhüten, Knabenhüten und Mützen. Herren-Strohhüten, Rüschen, Schleifen, Colliers, Jabots, Boas, Hand-

schuhen, Fächern, Schirmen, Cravatten, Gürteln. Güärtelschlössern Seidenband. Schleiertüllen, Blumen, PFedern,

e

Spitzen Stickereien, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Hosenträgern, Tricotagen, Taschentüchern und

Herren-, Damen- und kinderwäsche jesgl. Art.

z S T S a n r 7 r r r h S n —uv—- 7 7u r 2 u 7 T4 o r z g e c e

g a e 7

d c 7 c L L T.Tr TTTT e grr—*»ür die Redaktion verant werth Rudolf Heine. Hruck unb Her ag on r u dorf Helne in Merjeourg Hierzu 1 Beilage.



a

e a Wn r ee ee rere 3 S e 45 e e d e

Sein Porträt.
Humoriſtiſche Skizze von O. Wieſen.
Käthchen malte. Natürlich, welches

junge Mädchen, das über zwölf freie Stunden
am Tage verfügt, malt denn nicht Auch
hatte ſie alles, was zur Ausübung der
ſchönen Kunſt gehört: die theuerſten Unter
richtsſtunden, vorzügliche Vorlagen, Farben,
Stifte und in ver elterlichen Villa ein eigenes,
reizend eingerichtetes Atelier. Jhre Fort-
ſchritte waren dementſprechend ſehr erfreulich.
Unter den kleinen weißen Grübchenhänden
entſtanden allmählich eine ganze Anzahl
niedlicher Malereien auf Glas, Leder, Mar-
mor, Seide, Holz und Papier, die theils zu
Geburtstags-Geſchenken benutzt, theils auf
geſchickte Weiſe in den Zimmern des Hauſes
aufgeſtellt, allen Freunden und Bekannten
gezeigt und von dieſen auf das lebhafteſte
bewundert wurden. Die Lobreden, welche
Käthchen bei ſolchen Gelegenheiten hörte,
machten ihr natürlich viel Vergnügen und
überzeugten ſie immer mehr von der Be-
deutung ihres Talentes. Jhr Ehrgeiz wuchs.
Sie malte nun ſchon in Oel und zwar
Köpfe, was ſie für beſonders modern und
intereſſant hielt. Das Bild ihres letzten
Modells, einer alten Frau mit rothem Kopf-
tuch und tief gefurchten Zügen, zeigte wirk-
lich nachdem der Herr Profeſſor nur ein
klein wenig daran korrigiert hatte eine
merkbare Aehnlichkeit mit dem Original, und
ſtaunend betrachtete die geſammte Familie
das Werk der jungen Künſtlerin. Jetzt
war es dem Mädchen klar, daß die Malerei
ihr eigentlicher Lebensberuf ſei.

Dies ſagte ſie, ſtolz und ſiegesbewußt, auch
dem Vetter Kurt, als er, wie immer, Sonn-
tags zum Beſuch herüberkam, und fühlte
ſich ſehr gekränkt, daß er nicht beiſtimmte und
ſogar ihrem jüngſten Meiſterwerk, dem Por-
trät der alten Frau, nur mäßige Bewunderung
zollte. Kurt war ſonſt ein lieber, kluger
Menſch, luſtig, unterhaltend, oft ſogar voll
ſprühenden Witzes, aber von Malerei ver-
ſtand er nun einmal nichts, das zeigte ſich
deutlich.

Seitdem behandelte das Mädchen den
jnngen Gutsbeſitzer, der ihren Sinn immer
auf das Praktiſche hinzulenken verſuchte,
während, wie ſie mit Genugthuung ver-
ſicherte, ihr Jntereſſe ausſchließlich dem Jde-
alen gehörte, mit etwas hochmüthiger Gering-
ſchätzung. War Kurt anweſend, ſo ließ ſie
ſich kaum noch blicken unter dem Vorwande,
in ihrem Atelier beſchäftigt zu ſein. Mochte

Vermiſchtes.
Meiningen, 13. März. Jm Verlaufe der

vergangenen Woche iſt hier ein frecher Betrug ver-
übt worden. Jm Bankhauſe von B. M. Strupp
erſchien in der Dämmerung eine Perſönlichkeit, die
ein von dem Jnhaber der Firma Haas unter-
ſchriebenes Schriftſtück vorzeigte und 2000 Mark auf
Konto erhob. Hinterher ſtellte ſich heraus, daß die
Unterſchrift wohl echt war, daß aber die Mit-
theilung auf ein Blatt geſchrieben war, das früher
einen anderen Jnhalt gehabt hatte. Mit einem
Kunſtmittel war die alte Schrift beſeitigt worden.
Das Blatt iſt dem Gerichtschemiker Jeſerich in
Berlin überſchickt worden, der, wie man hofft, die
urſprünglichen Schriftzüge unter Benutzung von
Chemikalien feſtſtellen wird. Auf dieſem Wege
glaubt man die Spur des Betrügers auffinden zu
können.

Berlin, 13. März. Ein ſchwerer Einbruchs-
diebſtahl iſt heute Nacht in der Königſtraße 50
in einem Juwelierladen verübt worden. Die Diebe
waren in den Keller geſtiegen und bohrten ſich von
dort durch die Decke einen Zugang zu dem darüber-
liegenden Laden, wo ſie Gegenſtände im Geſammt-
werthe von 60000 Mark entwendeten. Erſt bei
Oeffnung des Geſchäfts wurde der Einbruch be-
merkt. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Darmſtadt, 13. März. Die hieſige Straf-
kammer hatte ſich heute mit einer raffinirten
Schwindlerin zu beſchäftigen, die im vorigen Jahre
von Oberrad aus Offenbach unſicher machte mit
Geſundbetkuren. Es iſt die 54 Jahre alte geſchiedene
Ehefrau Anna Margarete Schweighöfer aus
Feuchtwangen. Durch eine gewiſſe Stritzinger,
die eben im Offenbacher Krankenhaus lregt und
demnächſt ſich wegen Beihilfe zu verantworten haben
wird, bekam ſie zahlreiche Offenbacher Kundſchaft
zugeführt, vorwiegend Frauen und Mädchen aus
dem Arbeiterſtand, aber auch Leute aus Geſchäfts-
kreiſen, auch ein in der Nähe von Offenbach
ſtationirter Stationsvorſteher der Staatsbahn ge-
hörte zu den Geprellten. Die Schweighöſer heilte
nicht bloß wirkliche Kranke, ſie redete auch manchen
Leuten Krankheiten ein. „Geheilt“ wurden ſie alle
auf gleiche Weiſe, als Arznei bekamen ſie Spitz-
wegerichthee, Selleriebrühe u. dergl. Den Haupt-
theil der Kur bildeten Gebete. Die Angeklagte
machte neun Striche an die Wand und wiſchte
dann jeden Tag unter Beten einen Strich aus.
Nach neun Tagen war dann der Höhepunkt der
Krankheit erreicht, in weiteren 9 Tagen verſprach ſie
dann mittelſt ähnlicher Manipulationen vollſtändige
Heilung. Um aber die Sache recht wirkſam zu
machen, erpreßte ſie von den Kranken oder der deren
Angehörigen Geld, angeblich, um daſſelbe in fünf
Kirchen zu opfern. Solche Opfer will ſie in Frank-
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er doch merken, daß ſie ihm zürnte, weil er
ihre Leiſtungen gar nicht anerkannte.

Umſo mehr überraſchte es Käthchen, als
der Vetter eines Tages den Vorſchlag machte,
ihr zu einem Bilde ſitzen zu wollen.

„Aber, Kurt, dazu haſt Du gar keine Zeit
und auch keine Geduld.“

„Jch denke doch,“ entgegnete er, „ein paar
Stunden wöchentlich mache ich mich ſchon
frei, und ſtillhalten werde ich auch, da ich
weiß, daß ſolch eine talentvolle junge Künſt-
lerin mich malt.“

Sie ſah mit leichtem Mißtrauen zu ihm
auf, aber auch nicht der leiſeſte Spott lag in
ſeinen hübſchen, offenen Zügen.

„Nun, Couſinchen,“ redete er zu, „warum
beſinnſt Du dich ſo lange? Lohnt es Dir
nicht Wenn ich auch kein Adonis bin,
eine anſtändigere Viſage als Deine alte Grün-
kramfrau glaube ich doch aufweiſen zu können.“

Er hatte Recht; das edel geſchnittene Ge-
ſicht mit dem welligen blonden Haar und
dem prächtigen Vollbart zu malen, war eine
verlockende Aufgabe. Die kleine Kunſtnovize
konnte nicht widerſtehen.

„Nun ja, wenn Du willſt; mir macht es
natürlich rieſiges Vergznügen, und ich hoffe
auch, Du ſollſt mit Deinem Porträt zu-
frieden ſein.“

„Alſo abgemacht.
ſchon anfangen?“

„Verſteht ſich. Morgen vormittag um
elf Uhr.“

Ein wundervoller Frühlingstag iſt es.
Käthchen ſteht in ihrem Atelier und rüſtet
alles zur erſten Sitzung. Voll freudigen
Eifers kramt ſie zwiſchen Farben und Pinſeln
herum, rückt die Staffelei bald rechts, bald
wieder links, tritt ein paar Schritte zurück,
dann wieder vor und ſi ht in der hochhinauf-
reichenden dunkelblauen Malſchürze ſo lieblich
aus, wie eine geſchäftige kleine Hausfrau.
Kurt ſitzt ihr gegenüber. Nach verſchiedenen
Verſuchen iſt endlich die günſtigſte Kopf-
haltung herausgefunden worden.

„So ſo iſt's wunderhübſch,“ erklärt,
Käthchen, „nun halte die Stellung feſt.“

„Werde ſchon. Aber hör' mal, Couſinchen
ſprechen darf ich und vor allem Dich anſehen

„Verſteht ſich,“ belehrt die junge Künſtlerin,
„das iſt die Hauptſache. Wenn man den
Blick feſthält, wird das Bild umſo lebendiger.“

Sie ergreift die Kohle und beginnt zu
zeichnen. Jhr Auge folgt den ſchönen, aus-
drucksvollen Lin en ſeines Geſichtes. Die
müſſen wirklich leicht wiederzugeben ſein.
Jetzt wiſcht ſie einige Konturen fort. Nein

Können wir morgen

des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 16. März 1902.

ſo ſtimmt es nicht die Stirn iſt viel
breiter, die Naſe hängt nicht vornüber.
Aber das wird ſchon ſpäter werden. Flink
drückt Käthchen aus den verſchiedenen Tuben
einen Kranz bunter Farben auf die Palette
und beginnt luſtig darauf loszumalen.
Es macht ihr viel Spaß. Der Vetter iſt
unglaublich geduldig, verharrt ſtundenlang,
ohne zu ermüden, in der vorgeſchriebenen
Stellung und erzählt dabei die luſtigſten,
unterhaltendſten Geſchichten.

Jn den nächſten Tagen iſt wieder Sitzung;
es geht eine Woche ſo fort. Käthchen freut
ſich immer auf dieſe Stunden, aber mit dem
Bilde will ſie nicht recht vorwärts kommen;
ſie pinſelt und pinſelt, doch was geſtern
fertig geworden, wird heute wieder übermalt.

„Du biſt aber auch gar zu fleißig, kleine
Couſine, ich brenne ſchon vor Neugierde,
mein Bild zit ſehen. Wird es ſehr ähnlich?“

„Jch hoffe,“ ſagt ſie trotzig und wirdfeuerroth
dabei.

„Darf man denn garnichts vorher 2“
„Nein, nein wehrt ſie heftig, die Palette

zittert in ihrer Hand, und ſie miſcht die
Farben ganz zwecklos durcheinander.

Noch ein paar Wochen vergehen. Käthchen
malt immerzu; ihr Modell bleibt unermüdlich.

Wären nur die Augen nicht ſo ſchwer zu
treffen mit dem ſonderbaren Ausdruck. Die
junge Malerin taucht lange und prüfend ihren
Blick in den ihres Gegenübers dann ſenkt
ſie ihn plötzlich und macht ein paar un-
geſchickte, ſchnelle Pinſelſtriche. Es iſt
ſo warm im Abtelier, ihr iſt beklommen zu
Muthe. Müde und verzagt läßt ſie die Hand
ſinken.

Kurt bemerkt es ſofort.
„Du ſtrengſt Dich zu ſehr an, wir wollen

eine Pauſe machen
Es iſt ihr recht, ſie athmet erleichtert auf,

hängt ſchnell ein Tuch über die angefangene
Malerei und tritt mit dem Vetter ans
Fenſter. Da draußen keimt ſchon das
junge Grün Krokus und Veilchen blühen
unten im Vorgarten, und die Sperlinge, die
zwiſchen den Ranken des wilden Weins ihr
Verſteck haben, zwitſchern, jagen ſich und ſind
wie toll vor Freude.

Das junge Mädchen hat das Fenſter ge-
öffnet und athmet erquickt die würzige
Frühlingsluft ein.

„Jch wollte, ich könnte Dir zeigen, wie
ſchön es jetzt da draußen iſt bei mir auf dem
Lande,“ ſagt Kurt. „Sobald das Bild fertig,
mußt Du mit den Eltern mich einmal be-
ſuchen, und dann hängen wir es in der
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beſten Stube gerude über dem Sofa auf!“
Sie antwortet nicht. Die kleinen weißen

Zähne graben ſich tief in die friſchen Lippen.
An Kurt vorüberſehend, preßt ſie endlich
hervor: „Jch bin jetzt nicht mehr müde, ich
will weiter malen

Und wieder ſitzt ſie vor der Staffelei,
Pinſel und Palette in der Hand, er ihr
gegenüber, den Blick auf ſie gerichtet. Da
ſieht er, wie das dunkle Köpfchen ſich plötz-
lich ſenkt, wie die Malgeräthe zur Erde fallen.
Das Mädchen hat beide Arme auf den
Rand der Staffelei gelegt, den Kopf darauf
gepreßt, während leiſes Schluchzen ihren Körper
erſchüttert.

Kurt iſt aufgeſprungen, er ſteht dicht neben
ihr.

„Käthchen, was iſt geſchehen Du weinſt!“
Jetzt brechen ihre Thränen heiß hervor.
„Das Bild Dein Bild ich bringe

es nicht zuſtande! Und es iſt nicht wahr,
daß ich Talent habe, denn ich ſehe Dich ſo
deutlich vor mir, immer, immer, wo ich gehe
und ſtehe, im Wachen und Träumen, aber
malen kann ich Dich nicht!“ Sie ſchluchzte
bitterlich.

Des jungen Mannes Geſicht überfliegt ein
ſeliges Leuchten, und er ſchlingt den Arm feſt
um die zitternde Geſtalt.

„Es bedarf deſſen auch nicht, Liebling,“
ſagt er innig, „wenn Du mich nur feſt in
Dein Herz gezeichnet haſt!“ Und zärtlich zu
ihr herabgebeugt flüſtert er: „Hab' ich das
trotzige, kleine Mädchen nun endlich gewonnen,
das durchaus ſich mir entfremden wollte
Viel Mühe und Geduld hat es gekoſtet, aber

ſollte mein Porträt auch ausſehen wie ein
Schimpanſe ich will es ſtets in hohen
Ehren halten, denn ihm allein verdanke ich
die köſtlichen Stunden unſers Beiſammenſeins
und das Glück dieſes Augenblicks

Jhr Köpfchen, das an ſeiner Schulter
lehnte, verzagt, faſt demüthig, ſie hebt es jetzt
empor und ſieht ihn in plötzlichem Ver
ſtändniß an.

„Kurt, ſo wollteſt Du wohl nur darum
„Natürlich, Liebchen, darum wollte ich mich

malen laſſen,“ lachte er, „mir blieb ja kein
anderer Weg, Dich zu feſſeln!“

Sie wird roth und verſucht zu ſchelten:
„Solch ein Heuchler! Jch müßte Dir eigentlich
recht böſe ſein

„Nein gut, Käthchen, recht gut,“ jubelte er,
ihren Mund mit heißem Kuſſe ſchließend,
„was that ich denn, als Dir beweiſen, daß,
wenn Kunſt und Liebe ſtreiten, die Liebe
immer ſiegt!“

furt im Dom, in der Paulskirche und in der
Sachſenhäuſer Kirche dargebracht haben, außerdem
in Walldürn ſowie in Vierzehnheiligen bei Staffel-
ſtein. Hier vermittelte zwar nicht der von Scheffel
beſungene heilige Veit, ſondern ein Konditor die
Opfer. Leider iſt er geſtorben und kann deshalb kein
Zeugniß mehr für die Angeklagte ablegen. Für das
geopferte Geld Sekamen die Betrogenen geheimniß-
voll in rothes Tuch gehüllte Päckchen, die immer
am Körper zu tragen waren und Niemand gezeigt
und auch nicht geöffnet werden durften. Jhr Jn-
halt beſtand aus einer oder mehreren Glasperlen
oder Korallen. Kurz vor Weihnachten machte die
Polizei dem lichtſcheuen Treiben ein Ende. Bei
der heutigen Verhandlung ſtellt ſich die Angeklagte
anfangs ſehr unwiſſend und ſucht durch oſtentativ
z Schau getragene Frömmigkeit zu wirken. Bei der

ereidigung der Zeugen erhebt ſie ſich jedesmal und
faltet die Hände zum Gebet. Auf die Frage, ob ſie
denn ſelbſt an ihre Heilungen geglaubt habe, ant-
wortete ſie vorwurfsvoll: „Sie werden mir doch den
Glauben an Gott nicht nehmen wollen!“ Durch
die Vernehmungen der 22 vorgeladenen Zeugen
werden etwa 16 derartige „Heilungen“ bekundet.
Jnsgeſammt hat die Angeklagte hierbei etwa 250
Mk. erſchwindelt, von denen ſie allerdings einen
Theil auf die mehrfachen Drohungen mit der
Polizei herausgab Schließlich bequemte ſie ſich zu
dem Geſtändniß, daß der größte Theil des Geldes
von ihr und der Stritzinger verbraucht worden ſei.
Die einzelnen „Kuren“ werden von den Zeugen
wie oben mitgetheilt geſchildert. Allerdings kamen
kleine Variationen vor. So legte ſie z. B. einem
Bruchleidenden heiße Kaſtanien auf die Fußſohlen.
Ein Mädchen, das Naſenbluten hatte, erhielt zwei
gelbe Perlen, wofür ſie 7,50 Mk. entrichtete. Einer
armen Frau verſprach ſie, gegen ein Opfer von 6
Mk., ihren Mann, der ſie vor fünf Jahren böswillig
verlaſſen hatte, herbeizubeten u. dergl. m. Einige
der Zeugen ließen ſich ſo von der Geſundbeterin be-
einfluſſen, daß ſie ihr Atteſte ausſtellten, nach denen
ſie vollſtändig geheilt worden ſind. Ferner erzählte
ſie von einer ihr bevorſtehenden Erbſchaft von
80000 Mk. und verſchaffte ſich dadurch zweimal
Darlehen von 30 Mk. bezw. 15 Mk., die ſie angeb-
lich als Koſtenvorſchuß einſenden mußte. Das Ge-
richt verurtheilte ſie wegen Betrug zu drei Jahren
Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt, die ſie
unter Jammern annahm. Die Verhandlung war
während ihrer vierſtündigen Dauer reich an komiſchen
Momenten, bot aber gleichzeitig ein trauriges Bild
menſchlicher Dummheit.

Kleines Feuilleton.
Der Bock als Ziergärtner. Seit

einer Reihe vor Jahren kamen auf dem Frei-

burger Bahnhof zu Breslau umfangreiche
Beraubungen von Colli vor. Die Bahnver-
waltung wurde mit Beſchwerden und Ent-
ſchädigungsanſprüchen gerade u überfluthet,
und trotz peinlichſter Bewachung wollte es
nicht gelingen, des Marders habhaftt zu
werden. Niemand dacht daran, daß derſelbe
unter dem Wächterperſonal zu ſuchen ſei.
Um ſo größer iſt nun das Erſtaunen, daß
der raffinirte Colli-Marder in der Perſon des
Bahnwächters Auguſt Gadja entlarvt worden
iſt. Eine bei ihm vorgenommene Hausſuchung
hat ein enormes Waarenlager zu Tage ge-
fördert. Ganze Ballen Leinwand, Drilblich,
Kleiderſtoffe der verſchiedenſten Art und
Farben, Leibwäſche, Schürzen, fertige Anzüge,
Schuhe nach Dutzenden, viele Kiſten Cigarren,
wollene Wäſche, ein Carton mit Capotten,
Seidenſtoffe, Handſchuhe, Packete mit Seifen,
ein großes Faß mit Kornbranntwein, Flaſchen
mit Liqueuren, Stehkragen u. ſ. w. wurden
beſchlagnahmt. Die Wohnung machte den
Eindruck eines nicht zu kleinen Waarenhauſes,
und der geriebene Jnhaber derſelben ſitzt nun
hinter Schloß und Riegel.

Aus Kindermund. Jn der „Tägl. R.“
erzählt eine Mutter folgende hübſche Anek-
doten Meinen Kindern erzähle ich öfters
bibliſche Geſchichten, und als ich neulich ver-
ſuchte, ihrem kindlichen Verſtändniß die Er-
zählung von der Speiſung der 5000 Mann
mit fünf Broden und zwei Fiſchen klar zu
machen, zeigte mir die Antwort meines ſechs-
jährigen Rudolf, wie weit mir dies gelungen
war. Auf meine Frage: „Nicht wahr, die
Speiſung ſo Vieler mit zwei Fiſchen war
doch ein großes Wunder?“ erhielt ich die be-
ruhigende Antwort: „Ach, das waren ſicher
zwei Walfiſche.“ Einmal hatte ich Be-
ſuch von einem kleinen Neffen, den ich auf
ſeinen dringenden Wunſch Sonntags mit in
die Kirche nahm. Als die Orgel ertönte,
fragte er, was denn die Leute ſingen, und
als ich ihm den Choral: „Gott ſei Dank
durch alle Welt“ vorſagen wollte, fiel er mir
gleich ſehr erfreut in die Rede: „Das kenne

ich gut.“ Wie groß war aber mein Entſetzen,
als der Junge mit kräftiger Stimme in der
richtigen ſchönen Choralmelodie anhub: „Gott
ſei Dank, nun iſt vorbei dieſe Käſerkrabbelei
u. ſ. w.“ Mit der Andacht der zunächſt
Sitzenden war es auch vorbei, denn das eifrig
ſingende Kind war kaum zum Schweigen zu
bringen, die Verſe aus Max und Moritz waren
ihm bekannter und vertrauter als unſer alter
Choraltext.

Das Ende der Warſchauer Spionage-
Affäre. Nach einer Blättermeldung aus
Warſchau iſt der wegen Spionage verhaftete
ehemalige ruſſiſche Oberſt Grimm zwei
Stunden nach ſeiner Verurtheilung erſchoſſen
worden. Er ſtarb wie ein Feigling und
bat um Gnade. 18 Offiziere ſind in derſelben
Affäre zu Gefängnißſtrafen von 10 20
Jahren verurtheilt worden. Die drei Damen,
welche dem Oberſten Grimm zur Vermittelung
ſeiner Korreſpondenzen dienten, gehören der
polniſchen Ariſtokratie an und hatten ſich
durch ihre luxuriöſen Ausgaben verdächtig
gemacht.

Vom Erdbeben in Schemacha. Nach
einer Meldung aus Tiflis ſteht nun feſt, daß
noch 2030 Leichen in Schemacha unter den
Trümmern liegen, und zwar faſt lauter
Muhammedaner. Jm ganzen wurden 4380
Behauſungen zerſtört, der Materialſchaden
wird auf 18,000000 Rubel geſchätzt. Oeffent
liche Subſcriptionen zur Hilfe für die 22,000
heimath- und obdachloſen Leute haben jetzt
mehr Erfolg als anfänglich. Zuerſt wurde
ſo viel Gefühlloſigkeit bekundet, daß in den
erſten zehn Tagen nach der Kataſtrophe von
den vier kaukaſiſchen Zeitungen nur 8000
Rubel geſammelt wurden, während innerhalb
fünf Tagen nach dem Erdbeben in Achalkalaki
im Dezember 1899 der Kaspi allein 12,000
Rubel ſammelte. Die Häufigkeit der Erd-
beben in Transkauſien ſtumpft das Mitleid
der Leute jedoch ab.
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Merſeburger Kreisblait nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 16. März.

Dejeuners Diners

mit diversem Fleisch, Mayonnaisen, Salaten ete.

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung ganze

Joupers

ausser dem Hause und auswärts.
Durch vortheilhafteste Binkäufe aller Artikel sind wir

unter Leitung unserer tüchtigen Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Gesckmack und tadelloser Aubereitung, sein.Reine sehr preiswerthe Weine und Champagner zu Vorzugspreisen.

Pottel Broskowshkäi., Halle a. S.
in der Lage.

SBuſfet Arrangements
Cingelne Ralte und warme Flatten

stets ein sehr reichhaltiges MHenu zu mässigem Preise zu bieten und
(345

r Lagerselhstgefertigter Möhbel-Ausstattungen
und einzelne Möbel aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billig

G. Schaib—ble. Möbelfabri
Magazine: Gr. MärKerstragge 26 und 2, am Rathskeller.

Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämmtl. Jnnen-Dekorationen.

mit elekt. Betiehb,ſowie 9- Poisteweriestatt Halle a. S.
1111 Fernſprecher 1111.

Gekaufte Möbel werden gern zur ſpäteren Lieferung aufbewahrt.

Pjano Magazin.

Maercker Co.,
Halle a. S.,

Neue Promende I.
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

sein gut assortirtes Lager
gediegenerpianinos, Flügel u. Marmoniums

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt. auch hält er sein Pi ano-Leihinstitut

empfohlen. (2900
Kanaliſation.

Hausentwässerungen
jeglicher Art,

ſowie Nivellemens und Drainagearbeiten
für land wirthſchaftliche Entwäſſerungen

mit und ohne Lieferung von Röhren übernehmen wir unter billigſter
Preisberechnung und ſchnellſter Ausführung.

Röhren in jeder Grösse,
welche zu den Hausanſchlüſſen erforderlich ſind, ſowie Hofſinkkaſten mit

vollſtändigem Beſchlag werden billigſt abgegeben.

Sämmtliche Sachen sind stets auf Lager.
Auch können fertige Hausanſchlüſſe zu jeder Zeit beſichtigt werden.

Reinrich v. Gross, Kibert Radack,
Baugewerksmeiſter. Schachtmeiſter. (351

Techuiſches Burean DBammstrasse 7.

Möbelfabrik Hallesche Strasse 10 I
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten

Lieferung gauzer Ausſtattungen ſowie einzelner Möbel

zu billigen Preiſen bei prompter Bedienung und beſter Arbeit
unter Garantie. Kein Bezug von auswärts nöthig.

Anfertigung ſämmtlicher Bauarbeiten.
Jetschlke.

efrer, e

632)

r Eiſernes Baumaterial554) Hohe 2 jeder Art.Provisionen 2. Spezialität ſeit 1878. 5

r i Bisen-Bau- 2für Zuwerſungen elektriſcher (Construktionen 3
Licht- ll. Kraftanlagen 22 für landwirthſchaftl u. Jn
ſowie einſchlagenden Materialien S duſtrie Bauten. Aeußerſte S
zahlt erſteElektrizitätsgeſellſchaft. I S. Notirungen frei jeder Bahn S
Offerten sub L. I. 1274 an Ru- S ſtation. Hingst Scheller,
dolf Moſſe, Leipzig erbeten. Halle a. S., Fabrik

eiſ. nBeträge jeder Höhe aufAckerhypothek
von 38 an auszuleihen durch

900000 Mkä ſollen auf Acker
à 33 ausge

liehen werden. Geſuche einzureichen
bei Rudolf Mosse, Magdeburg.

sub. A. T. 272. (3
H. Silberherg, arerftedt.

h

Fernruf 688. 7 Leipzigerſtraße 7.

Grösstes

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschtischgarnituren
Krystallservice
Bierservice
Bowlen
Liquenrservice ete. ete.

990999909

29

Louis Böl«d er Halle a. SNeben dem Vewert von

H. C. Weddy-Pönicke.

Special Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingnt.

0000 Ausstattungen in jeder Preislage. 9900
in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt hilligsten Preisen.

Beste Oualitäten,
(3225

Verſand nach auswärts unter Garantie für Bruchfreiheit. Verpackung frei.
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Für Beamte
paſſend iſt das zum Verkauf ſtehende

Haus, Lauchſtädterſtr. 12
Zentgraf mit Garten, Brand-

kaſſe ca. 12000 M. Nähere Aus
kunft ertheilt

Nachlaßverwalter Kunth.

W

nan nun SPaeiner s
Sporitwagen
große Auswahl von 7 Mk. an

empfiehlt

Otto Bretschneider
kl. Ritterſtraße 2b.

Möbel- Fabrik HalleſcheSſStr.10/11
ſtellt zu Oſtern einige

Tiſchlerlehrlinge
ein.

Bekleidungen,Klitar- Se (472

Nur noch kurze Zeit!Total- Räumung
der Max Scholz'ſchen

Concursmasse
und anderer Waaren

3 3 44 Peters-Leipzig, ſtraße 44.
Um Erſparung einer öffent-
lichen Auktion ſind ſämmt-

liche Waaren im Preiſe
uochmals herabgeſetzt.

Portièren
früher 5, 9.00 18.00 24.00 36.00
jetzt nur 3 6.00 13.00 18.00 27.00

Teppiehe
früher 9.00 14.00 23.00 36.00
jetzt nur 6.00 10.00 17.00 27.00

Steppdecken
früher 4 7, 13.00 19.00
jetzt nur 21 5.00 81, 131,Tischdecken v. 21. M.

Reisedecken v. 31, M. an
Vorlagen v. 1 M. an.
Damaſt-Bezüge von 4.50 Mk.
an. Bunte Bezüge von 2.50
Mk. an. Bett-Tücher von 1.30
Mk. an. Bett- -Jnletts, Ober,
Unterbett und Kiſſen zuſammen
von 5.80 Mk. an. Handtücher
Dtzd. von 3.50 Mk. an. Tiſch-
tücher von 2,50 Mk. an.

Stores und Vitragen
von 3.50 Mk. an. Bunte Sofa-
Plüſche (Moquett s), 130 cm
breit, Mtr. v. 5 Mk. an. Plüſch
Taſchen, 1 Sitz und 5 Taſchen,

zuſ. von 12 Mk. an. Glatte
Plüſche in div. Faröen, à Mtr.
von 2 Mk. an. Linoleum-
r per Mtr. von 70 Pfg.

-Teppich, 200 breit, 300
lang, von 8 Mk. an.

Verkaufszeit Vorm. 9 1,
Nachm. 3-8 Uhr.

Verkauf nur gegen baar.
Umtauſch findet nicht ſtatt.

Arbeits- Bücher
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.Franz Reinecke, Hannover.
zrür die Redaktion verantwortlich Rudol Heine Hruck und erlag ro udorf Heine in Wexjeourg
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